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ARCHÄOLOGISCHER ANZEIGER. 


NM 3. 


Zur Archäologischen Zeitung, Jahrgang VII. 


März 1849. 


Wissenschaftliche Vereine: Rom (archäologisches Institut); Berlin (archäologische Gesellschaft). — Epigraphisches aus 


Rom Nachtrag zum Jahresbericht. — Neue Schriften, 


I. Wissenschaftliche Vereine. 


Rom. Die übliche December-Sitzung des archäo- 
logischen Instituts zum Gedächtnisse Winckelmanns 
konnte im vorigen Jahre aus mannigfachen Gründen nicht 
Statt haben. Zwar fehlte es nicht an reichem Material, 
wie es für solche festliche Gelegenheiten sich schickte: 
vielmehr waren von OCampana neu entdeckte Wandgemälde 
von Dr. Braun, die Zeichnungen der merkwürdigen Re- 
liefs von Centocelle von Dr. Brunn, von Dr. Henzen die 
neue ÖOskische Inschrift von Agnone bearbeitet und zur 
Vorlage in Bereitschaft gehalten, allein die politischen 
Begebenheiten, die in jenen Tagen, kurz nach der Flucht 
des Papstes, die Gemüther in höchster Spannung erhiel- 
ten, die geringe Betheiligung der Italiäner an wissen- 
schaftlichen Dingen in jetzigen Zeiten, der absolute Man- 
gel an Fremden (nur zwei deutsche Gelehrte halten sich in 
diesem Jahre hier auf, von denen einer Jurist) zwangen 
die Direction, jeden Gedanken an eine feierliche Sitzung 
aufzugeben. Dagegen ward einmüthig beschlossen, die 
wöchentlichen Vereinigungen aller Ungunst der Verhält- 
nisse zum Trotz in regelmälsiger Weise abzuhalten, und 
am 15. December wurde die Reihe derselben in Anwe- 
senheit einer kleinen Schaar Getreuer, da der Vicepräsi- 
dent, Herr Kestner, sich in Gaäta befand, von Dr. Braun 
mit einer Erklärung hinsichtlich des ausgefallenen Win- 
ckelmannsfestes eröffnet. Hierauf sprach derselbe über die 
ınit der Borghesischen Sammlung ins Pariser Museum 
übergegangene Marmormaske, in welcher E. Q. Vi- 
sconti Spanien hat erkennen wollen, und zwar wegen 
eines bei derselben angebrachten Kaninchens. Er suchte 
darin die Vorstellung eines Helios nachzuweisen, nicht 
ohne Opposition jedoch von Seiten der Herren Canina 
und Platner. — Sodann sprach Dr. Henzen über eine 
vor einiger Zeit entdeckte Inschrift, welche eine contro- 
verse Stelle der Regionarier feststellt, in welcher die Le- 
sung zwischen qualiuor scaros und quattuor Scauros 
schwankte. Erstere Lesart erwies sich als die richtige. 
Das Monumert der quattuor scarö wird in der Inschrift 
in Verbindung mit dem Velabrum genannt, was gleich- 
falls vollkommen zu der ‚Stelle der Regionarier palst. 
Ueber die Beschaffenheit des Denkmals äulserte er die 
Ansicht, dasselbe möge ähnlicher Art gewesen sein, wie 
die Schildkrötenfontäne des modernen Roms, welche auch 
ihren Namen von diesen accessorischen Figuren erhalten 
hat; denn auf einen Brunnen deutet nach ihm sicher 
die Stelle der Regionarier. [Bull. 1849, p. 57 ss.] 

Am 22. December sprach Dr. H. Brunn zunächst 
über die Eigenthümlichkeiten einer Gruppe der drei 
Parzen, welche sich an einem der auf den Reliefs von 
Centocelle dargestellten Monumente angebracht findet. 
Die erste derselben trägt die Wage als Mafs des Le- 


bens, und entspricht so der Klotho mit dem Lebensfa- 
den; die zweite, sonst mit dem Horoskop dargestellt, hält 
hier Rolle und Griffel, aber neben ihr steht die Schick- 
salsurne und in der Höhe schwebt eine kleine Nike. Die 
dritte hat die Schicksalsrolle in der Hand, wie auch sonst 
wohl. — Dr. Henzen legte sodann eine Zeichnnng eines 
in Coreyra entdeckten, von Herrn Orioli mitgetheilten 
Mosaiks vor, Vögel und 'T’hiere zwischen geschmack- 
vollen architektonischen Verzierungen darstellend, und 
sprach sondann über das, von Herrn Prof. Lersch edirte 
römische Schwert aus Mainz. Die von diesem für 
Vulcan erklärte Figur nahm er entschieden für Mars 
in Anspruch, während er mit der übrigen Erklärung, so 
weit sie ihm durch briefliche Mittheilung bekannt gewor- 
den, sich einverstanden erklärte, namentlich in der ama- 
zonenartigen G«stalt eine Provinz mit Sicherheit zu er- 
kennen meinte, wenn auch die Beziehung derselben auf 
die Germania nicht sicher sein möchte. — Dr. Braun 
besprach sodann eine Statuette, in welcher er nach der 
Beschreibung des Plinius die von Müller (Handb. 401, 2) 
vergebens gesuchte Aura erkannte. 

In der Sitzung des 29. Decembers sprach Dr. H. Brunn 
nach des Pausanias Beschreibung über die Darstellung 
der Geburt der Venus auf der Basis des olympischen 
Zeus, Indem er Gerhards Restauration derselben (Abh. 
über die zwölf Götter: Berl. Akad. 1840 Taf. III, 2) 
zum Grunde legte, wies er den strengen Parallelismus der 
einzelnen Göttergruppen nach, welche der entstehenden 
Göttin zur Seite sind, zu dessen vollkommener Herstel- 
lung eine Emendation des Pausanias nöthig werde. Es 
sei nämlich durch die Incohärenz der Worte uera Tov 
ovrod und "Hous eine Lücke im Texte erkenntlich, und 
zwar sei Hephaestos in demselben ausgefallen, welcher 
zu der nach Hera genannten -Charis in stetem Verhält- 
nisse stehe. So werde zugleich der Text mit Sicherheit 
emendirt und der Parallelismus der Composition des Phi- 
dias gerettet. — Dr. Henzen sprach über eine Bleiin- 
schrift, welche einen merkwürdigen Beitrag zu den Vor- 
stellungen der. Alten vom Wesen der Dii Manes und 
über den Sinn ihrer Todtenopfer giebt. — Dr. Braun 
theilte eine neue Ansicht über das häufig auf den Köpfen 
von Opferstieren ersichtliche dreieckige Ornament mit, 
in welchem er vielmehr ein Opferinstrument erken- 
nen wollte, und sprach sodann über die Bedeutung des 
burlesken Silenus auf der Kircherschen Cista. 

Am 5. Januar d. J. las Herr Matrangs über eine 
kleine Sammlung lateinischer Inschriften im Besitze des 
Herrn D. Diamilla, unter denen ein Votivstein eines 
Praefectus custrorum peregrinorum aus der Zeit des 
Septimius Severus und seiner Söhne, der Isis Regina 
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gewidmet, ein Stein der 4ten Cohorte der Vigiles, ein 
Bronzeblech eines procurater a loricata die interessante- 
sten sind. Ein griechisches Epigramm, war von dem ge- 
nannten Herrn, gebornem Griechen aus Sicilien, sehr sinn- 
reich und treffend ergänzt worden. Ein Bleigewicht in 
Gestalt einer Vase mit der gewöhnlichen Inschrift des Ago- 
ranomen verdient gleichfalls Beachtung. — Dr. H. Brünn 
besprach hierauf den von Pausanias beschriebenen Thron 
des olympischen Zeus, indem er sich gegen eine von 
Stackelberg versuchte Restauration erklärte. — Sodann 
legte Dr. Braun die von Herrn Pappadopoulos in Atlıen 
eingeschickte Zeichnung einer in Korinth gefundenen 
Schale vor, welche den Namen des Tleson, Sohnes des 
Nearchos, trägt. Er zeigte, wie häufig dieser Name in 
Etrurien sei, von wie aufserordentlicher Wichtigkeit daher 
sein plötzliches Vorkommen auf einem griechischen Ge- 
fälse werden könne, und wie man auf jede Weise suchen 
müsse, sich mehr und mehr Vaseninschriften aus dem 
eigentlichen Griechenlande zu verschaffen. 

In der folgenden Sitzung vom 12. Januar legte Dr. 
Henzen einen Staniolabdruck der oben erwähnten Bronze- 
tafel von Agnone vor. Da die Aussicht, die anfangs nur 
verschobene Winckelmannsfeier nachholen zu können, ganz 
geschwunden war, so gab er bei dieser Gelegenheit einen 
Auszug aus der für jenen Zweck bestimmt gewesenen Ab- 
handlung, welche jetzt in den Annalen für 1848 [p.383 ss.] 
gedrucktist. — Nach ihm besprach Dr. Braun den von Raoul- 
Rochette bekannt gemachten Spiegel mit der Darstellung 
des Peleus und der Thetis, indem er zeigte, wie der 
Herausgeber die sie umgebenden Meereswogen übersehen, 
auch den hinzugesetzten Namen nicht verstanden habe, den 
Hr. B. Talsura las, und mit 94/0006 in Verbindung brachte, 

Am 19. Januar machte Dr. H. Brunn einige Bemer- 
kungen über den von Zoäga als ,„‚supposto Ippolito” er- 
klärten Sarkophag der Villa Albani, und besonders in 
Bezug auf den Brief, welchen Phaedra’s Amme dem Hip- 
polyt überreicht. Er zeigte, dafs Chorikios ausdrücklich 
des Briefes in jener Mythe gedeuke, wodurch jeder mög- 
liche Zweifel an der Richtigkeit der Erklärung für Hippo- 
lytos schwinde. Für den Haupthelden erklärte er die in 
der Mitte auf einer Löwenhaut sitzende Figur und machte 
darauf aufınerksam, dals gerade Löwenjagd als eine der 
Lieblingsbeschäftigungen des Jünglings angeführt wird. Die 
ihn begleitende Figur, fügte er bei, bezeichne Chorikios 
mit dem Namen Daphne. Sodann sprach er über den 
Parallelismus der Compesition in dem von diesem beschrie- 
benen Gemälde. [Vgl. Bull. 1849 p.60ss.] — Dr. Braun 
sprach über einige Bilder aus Panofka’s ‚Bildern antiken 
Lebens”, Statt Ilavamrıos (Taf. I, 11 nach Micali 
CH, 1) schlug er vor Ilovaxauog zu lesen*), indem er 
in der betreffenden Figur {einen Arzt salhı, dessen Algovaıg 
beschriebenes Kästchen eine Medieinkiste sei. Er sprach 
sodann über einige Vorstellungen des Circus und über die 
Vorstellungen von Quadrigen auf Münzen, und schlofs mit 
der bekannten Gemme mit der Aufschrift Talmethi. — 
Dr. Henzen besprach eine von Herrn Pappadopoulos ein- 
gesandte Aetolische Inschrift, in welcher Sulla vorkommt. 

Am 26. Januar legte Dr. Henzen zunächst eine latei- 
nische, in der hiesigen Vigna Aquari gefundene In- 
schrift vor, welche den bis jetzt neuen Militairgrad eines 
singularis legionis enthält, indem er bei dieser Gelegen- 
heit Einiges über singularis consulis, praefechi praetorio, 


*) Auf der im hiesigen Museum No. 1825 befindlichen 
Vase steht IHavarıos ganz deutlich. Ueber die Vorstellung 
hat auch Jahn gehandelt (Zeit. f. Alterth. 1843 No. 28.) 
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tribuni u. s. w. beibrachte, die er sowohl von den equites 
singulares der Kaiser als von den alis singularium schied, 
indem er sie für eine Art von Ördonnanzen erklärte. — 
Darauf besprach er die Inschrift des von Gerhard (Ant. 
Bildwerke Taf. XXVIII) edirten Ostiensischen Sarkophags 
des Admet und der Alceste und erwies aus derselben, 
deren sehr berichtigte Abschrift er vorlegte, dals das 
Kunstwerk in der Zeit des M. Aurel müsse angefertigt sein, 
eine Ansicht, welche die Anwesenden mit deın Style des- 
selben in vollem Einklange fanden. Dr. H. Brunn fügte 
Einiges zur Erklärung des Gegenstandes hinzu, indem er 
einerseits die am Deckel angebrachten Ornamente mit dem 
Dienste der Magna Mater zusammenstellte, dessen Priester- 
thum die Inschrift erwähnt [D.u.F.S.15], andererseits die 
Anwesenheit des Apollo aus der Euripideischen Alcestis recht- 
fertigte; er stehe da als Weissager des Geschickes des Hau- 
ses des Admetus. Derselbe sprach sodann über den Sar- 
kophag der Villa Albani, der nach Zoöga die Hochzeit 
des Kadmos und der Harmonia darstellt, indem er mit 
vielen Gründen Winckelmanns Erklärung wieder zu Ehren 
brachte, welcher vielmehr Venus und Mars, vom Vulcan 
überfallen, darin erkennen will. [Vgl. Bull. 1849, p. 62 ss.] 

Ein kirchlicher Festtag veranlalste die Aussetzung der 
folgenden Sitzung, während das wilde Geschrei, das Glok- 
kengeläute und der Kanonendonner, welche am 9. Februar 
auf dem dem Sitzungslokale nahe gelegenen Platze des 
Capitols gerade in der Stunde der Sitzung die Ausrufung 
der sogenannten „gloriosa repubblica Romana” begleiteten, 
eine Sitzung vereitelten, zu der ohnehin nur wenige Theil- 
nehmer sich eingefunden hatten. So konnte erst am 
16. Februar eine ordentliche Versammlung gehalten wer- 
den, in welcher Dr. Braun ausführlich über die auf deın 
Esquilin gefundenen [in diesen Blättern S. 27 ff. bereits 
besprochenen] Wandgemälde redete, über welche im Bul- 
lettino des Instituts (1849 p. 17 ff.) Noel des Vergers be- 
richtet hat. — Dr. Henzen zeigte sodann die Entdeckung 
eines Grabmals des M. Coelius Vinicianus in 
Frascati an, und sprach über diesen aus Cicero und 
Caesar’s Pharnacischem Kriege hinlänglich bekannten Rö- 
mer. — Dr. H. Brunn sprach über das bekannte [?] halb- 
runde Brunnendenkmal der Villa Albani, auf welchem er 
die von Amorinen und Satyrn getränkten 'Thiere auf die 
Jahreszeiten bezog, indem er zugleich nachwies, dals je- 
nes Monument nicht vollständig sei, vielmehr der auf den 
Winter bezügliche Eber fehle. 

Die Sitzung von 23. Februar eröffnete Dr. H. Brunn 
mit einigen Bemerkungen über den von Gerhard (Bildw. 
CXVII, 1—3) publieirten Sarkophag von Salerno, 
den dieser für Venus und Mars, überrascht von Vul- 
can, genommen. Er wollte in demselben Mars und 
Rhea Silvia erkennen und diese Annahme auf die 
Vergleichung der Hauptgruppe mit zwei bekannten Matteia- 
nischen Reliefs stützen. Ihm opponirte einerseits Prof. 
M. Lanci, der Ariadne zwischen Bacchus und Theseus 
darin erkennen wollte, andererseits Dr. Braun, der für 
die Matteianischen Reliefs die Richtigkeit der alten Er- 
klärung (Peleus und Thetis) behauptete, überhaupt auch 
in Abrede stellte, dafs ein so schönes Werk griechischer 
Composition, wie das Salernitaner Monument, mit rohen 
römischen Arbeiten dürfe verglichen werden. Man kam 
darin überein, dafs jedenfalls die angeregte Frage grolse 
Schwierigkeiten darbiete, und, um entschieden zu werden, 
noch erustes Studium verlange. — Dr. Henzen legte eine 
Reihe von Zeichnungen griechischer Anticaglien mit In- 
schriften vor, welche Pappadopoulos eingesandt hatte. 
Mehrere Vaseniuschriften waren theils zu unsicher, theils 
ohne Wichtigkeit, mit Ausnahme einer derselben, welche 
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durch ihren Fundort die Lage der Insel Ikos zu bestim- 
men scheint, Einige Schleudersteine von Blei ver- 
mehren die grolse Zahl dieser Monumente mit neuen In- 
schriften. Interessanter aber waren zwei Inschriften 
der Assaretier, die eine eine Ehreninschrift, die andere 
ein nicht unpoetisches Sepulcralepigramm in Distichen. — 
Dr. Braun legte vorläufig Gypsabgüsse sowohl des bekann- 
ten Perikles-Kopfes im Vatican, als eines in Villa 
Albani befindlichen Kopfes vor, der augenfällig dieselbe 
bedeutende Persönlichkeit darstellt, und versprach weitere 
Ausführung in der nächsten Sitzung. 

In dieser Sitzung vom 2. März sprach Dr. Braun fer- 
ner und ausführlich über die Treiflichkeit des Styles, 
welche den ebengedachten Perikleskopf auszeichne und sein 
Vorbild in die beste Zeit griechischer Kunst hinaufreichen 
mache, — Dr. Henzen machte nach Anleitung einer Vati- 
canischen Inschrift einige Bemerkungen über die Sitte der 
Freigelassenen, ihren griechischen Namen bei 
ihren Kindern ins Lateinische zu übersetzen, und sprach 
sodann über einige Punkte des Augustalwesens, na- 
ınentlich in Bezug auf Puteoli; ferner legte er eine kürz- 
lich im Vaticanischen Museum ausgestellte Inschrift vor, 
welche sich auf die Familie der Corneliö Lentuli Gaetulici 
bezieht und überdies durch Erwähnung einer Villa Brut- 
tiana in Sabinis werthvoll ist. — Dr. H. Brunn sprach 
über die von ihm auf einem unscheinbaren Cippus des Va- 
ticanischen Museums entdeckte Vorstellung der Juno Lu- 
cina und der ihr beigegebenen Attribute. Ein auf der 
Rückseite neben einem togabekleideten betenden Manne 
(vielleicht einem Priester) befindliches Schwein erklärte 
Dr. Braun als Symbol der Reinigung. In den Annalen, 
welche zu erscheinen im Begriffe sind, wird diese inte- 
ressante Darstellung veröffentlicht werden. [ Ann. XX, 
p- 430 ss. tav. N. ] ) 

In der Sitzung vom 9. März legte Dr. Braun die 
neuerdings erschienene erste Lieferung von Gerhards Trink- 
schalen und Gefälsen des Berliner Museums vor, welches 
der Bibliothek des Instituts als Geschenk S.M. seines Kgl. Pro- 
tektors zugegangen war. Hr. B. begleitete die einzelnen Ta- 
feln mit kurzen Bemerkungen, und versprach schliefslich eine 
ausführliche Beurtheilung. — Dr. Henzen besprach das so- 
eben erschienene Buch des Herrn Viola über Tivoli wäh- 
rend des Decenniums 1835—1845, welches, wenn auch 
seinem gröfseren Theile nach municipalen Interessen ge- 
widmet, doch durch Aufnahme der in jenem Zeitraume ge- 
fundenen Inschriften für das archäologische Publicum von 
Wichtigkeit ist. Er versprach aus diesern Grunde, den 
archäologisch bemerkenswerthen Gehalt des Buches in einem 
Artikel das Bullettino kurz zusammen zu fassen. — Dr. 
H. Brunn berichtete sodann über die auf einem Cippus 
des Vaticanischen Museums von ihm nachgewiesene Dar- 
stellung der Annona, welche durch Kaisermünzen als solche 
bestätigt ward. EUR um 

Am 16. März legte Dr. Braun den für die Annalen 
bestimmten Stich eines in Gerhard’s Besitz zu Berlin be- 
findlichen [und bei früherer Betrachtung auf des orphi- 
schen Eros Geburt aus dem Weltei gedeuteteten ] Balsa- 
mars vor, auf welchem eine Junge Frau nachdenklich vor 
einem Altare steht, der ein Ei trägt, in welchem ein mit 
Amuleten geziertes Knäbchen ruht. Er machte aufmerk- 
eam auf die genauen pbysiologischen Keontoisse der Al- 
ten, welchen, nach diesem Vasenbilde zu schlielsen, es 
nicht unbekannt gewesen, welche Analogie zwischen der 
Entwickelung des Fötus im Mutterschoolse und des Küch- 
leins im Eie bestehe, eine Entdeckung die erst der neue- 
sten Zeit verdankt werde. Eine andere Vasenzeichuung 
war interessant durch den Namen Iakchos, den sie 
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einem zwischen tanzenden Satyrn am Boden liegenden, 
flötenspielenden Jünglinge beilegt. — Dr. Henzen kam 
nochmals auf das in Mainz gefundene Schwert zurück, 
dessen Zeichnung anfangs nur unvollkommen dem Institute 
zugegangen war. Indem er bei seiner Ansicht beharrte, 
nach welcher das Götterbild ein nicht zu bezweifelnder 
Mars sei, entschied er sich hinsichtlich der amazonenarti- 
gen Figur der Spitze eben so bestimmt mit Herrn Lersch 
füreine Provinz [welche?]. Erlegte sodann ein Buch des Herrn 
Tonini, über die Geschichte von Ariminum vor, wich- 
tig durch die darin enthaltene Sammlung aller Inschriften 
jener Stadt, berichtigt theils nach den Steinen, theils nach 
dem sehr werthvollen Codex Rigazzi. — Dr. H. Brunn 
gab eine neue Erklärung der von Winckelmann für Pro- 
metheus gehaltenen Gemme, auf welcher nach ihm Se- 
rapis erscheint, umgeben von den vier Jahreszeiten. 
Letztere erwies er als solche durch die Vergleichung mit 
einem Priapus aus Pompeji, welchen gleichfalls die 
Jahreszeiten in Gestalt von Knäbchen begleiten und 
mit einer früher einmal im Institute vorgelegten Bronze 
desselben Gottes, welche der verstorbene General Ram- 
say besals. 

Nachdem in der Sitzung vom 23. März Dr. Braun 
in der bis jetzt für Homer gehaltenen Figur des Capito- 
linischen, jetzt im Louvre befindlichen Musensarkophags 
einen Hesiod nachgewiesen, welcher unter einem Baum 
sitzend von der Muse einen Stab empfängt, lud Hr. Canina 
die Versammlung ein, ihn zu seinen Ausgrabungen der Ba- 
silica Julia zu begleiten. Obwohl der antike Boden 
noch nicht erreicht ist, geben dieselben dennoch bereits 
ein klares Bild von der Bauart jenes alten Gebäudes und 
bestätigen in merkwürdiger Weise Oanina’s Annahmen, 
welche er durch richtige Benutzung des Capitolinischen 
Planes gestützt hatte. Herr Oanina zeigte den Versam- 
melten, wie die auf dem von ihm der Basilica Julia zu- 
geschriebenen Fragmente des Planes angegebenen Mauer- 
stücke in der 'That jetzt ausgegraben vorliegen, und hob 
zugleich hervor, dals auch die Frage über den Tem- 
pel des Saturnus ihre völlige Erledigung dadurch 
findet. Da nämlich auf dem erwähnten Fragmente die 
Buchstaben (Sat) VRNI klar zu lesen sind, kann kein 
Zweifel obwalten, dafs eben der anstolsende Tempel der 
acht Säulen dem Saturn geweiht gewesen. — In den 
nahstehenden Häusern, welche gleichfalls niedergerissen 
werden sollen, wies Herr Oanina grolse Bögen eines 
zweiten Stockwerks der Basilica nach und er- 
freute schliefslich die Anwesenden mit der Nachricht, dafs 
er alle Aussicht habe, eine grolsartige Geldbewilligung 
zur Ausgrabung des ganzen Forums von der National- 
versammlung zu erhalten. In der 'T'hat wurden in deren 
nächstfolgender Sitzung 16,800 Scudi zu diesem Zwecke 
angewiesen, und wenn nicht politische Begebenheiten hin- 
dernd in den Weg treten, wird das gelehrte Publikum 
nächstens wichtigen Römischen Entdeckungen entgegen 
sehn können. [In Folge dieser republikanischen Grols- 
muth sind auch bereits die Bäume gefällt, unter deren Schat- 
ten man bisher vom l'orum zum Titusbogen zu wan- 
dern pflegte. ] 

Nachdem am 30. März Dr. Braun das viel bespro- 
chene, sogenannte Instrument in der Hand der mittleren 
Figur aufdem Humboldtschen Parzenrelief, [Welcker 
Zeitschrift Taf. IIl, 10] statt, wie gewöhnlich, für eine 
Scheere, für drei Loose erklärt hatte, aus welchen das 
mittlere gezogen wird, legte Dr. Henzen die reiche Samm- 
lung Griechischer Inschriften vor, welche der eng- 
lische Reisende, Architekt Eduard Falkener, in Klein- 


asien copirt und ihm zur Puhlikation anvertraut hatte. 
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Da von denselben in diesen Blättern auch sonst beson- 
dre Erwähnung geschieht [unten S. 43 f.], so können wir 
uns hier eines genaueren Eingehens enthalten. —Dr. H. Brunn 
besprach eine vor einiger Zeit in den Thermen des 
Titus aufgefundene Kandelaberbasis, auf welcher 
Apollo, ein bärtiger Priester und eine weibliche Fi- 
gur mit. Aehren, vielleicht eine Hore, dargestellt sind. 
In letzterer salı derselbe eine Andeutung des Apollinischen 
Naturdienstes. 

Am 13. April legte Frau Mertens-Schaaffhausen meh- 
rere Gemmenabdrücke ihrer Sammlung vor, sie mit 
sinnreichen Erklärungen begleitend. Die eine, welche die 
Büste eines Kindes auf einer Säule darstellt, an welcher 
eine Keule gelehnt ist, bezog sie auf die Apotheose des 
Sohnes des Antoninus Pius, welcher im Jahre sei- 
ner Adoption durch Hadrian starb. Dasselbe Jahr 
stimme überein ınit dem grolsen Epochenjahre des Sirius; 
daher der Hund mit dem Nilkrug im Maule und der Phö- 
nix, welcher die Palme berbei trägt. Steinbock und 
Krebs bezeichnen die Sternbilder, die in jenem Jahre 
wirklich mit dem Sirius zusammentrafen, das Füllhorn den 
reichen Segen desselben. Auf einer zweiten Gemme er- 
scheint der strahlenbekrönte Sonnengott, welcher nach 
orientalischer Vorstellung auf einem Kameele die 
Wüste durchreitet; ihm folgt der Hahn, voran geht ein 
'Thier, welches Frau Mertens für einen Widder hielt. Un- 
ter dem Kameele sieht man einen Altar. Zwei andere 
Gemmen stellen Phönicische Gottheiten dar. — 
Dr. Braun erklärte den Namen NEIIAQPA auf einer 
von Gerhard (Festgedanken an Winckelinann Berl. 1841) 
publieirten Vase, indem er nachzuweisen suchte, dafs der- 
selbe keiner Ergänzung bedürfe [?], und verbreitete sich 
dann des Weiteren über die Composition des schönen 
Amazonenreliefs von Genua, welches in England 
als Bruchstück der Reliefs von Halikarnafs er- 
kannt wurde. Die Publikationen des Instituts für 1849 
werden dasselbe auf drei mit besonderer Sorgfalt ausge- 
führten, von Riepenhausen gezeichneten Tafeln brin- 
gen. — Dr. Henzen sprach auf Anlals einer von Herrn 
Falkener in Mylasa gefundenen Ioschrift über den Ka- 
rischen Zeus Osogo, welchen er als einen Neptunischen 
Zeus erklärte. Er wies nach, dals die vollständige Ueber- 
einstimmung der Buchstaben des neuen Monumentes mit 
der Inschrift C. I. Gr. 2700 Böckhs Emendation als un- 
statthaft erscheinen lasse, und dals statt eines Zeus He- 
lios-Poseidon vielmehr ein Zeus Zenoposeidon 
sich ergebe. Kin Zenoposeidon aber ist auch be- 
kannt aus Athenaeus VIll, p. 337D, und für die Nep- 
tunische Natur des Osogo spricht ganz besonders auch 
die bekannte Stelle des Pausanias über seinen Tempel, 
Der Referent fügte schliefslich hinzu, dafs die Karer, da 
der Zeus Labrandeus als unterirdischer Gott bekannt 
ist, Inschriften aber auch einen Zeög vUYıorog kennen, 
hienach einen dreifachen Zeus hatten, was auch mit 
den drei Tempeln bei Strabo zusammentrifft. 

Da die traurigen politischen Verhältnisse Roms Tort- 
dauern, fast alle Einheimischen sich von wissenschaftlichen 
Studien gänzlich abgewandt haben, Fremde aber völlig 
fehlten, so beschlofs die Direction des Instituts, die Feier 
des Gründungstages Roms am 21. April für dieses Jahr 
der Republik allein zu überlassen. Es fand daher am 
20. April nur eine der gewöhnlichen wöchentlichen Sitzun- 
gen Statt, welche zugleich zum Abschlusse der diesjähri- 
gen Versammlungen benutzt wurde. Dr. H. Brunn legte 
die Zeichnungen der mehrfach im Bullettino und Kunst- 
blatt besprochenen Basreliefs von Centocelle vor, 
welche im Jahrgang 1849 der Institutswerke, der sich be- 
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reits im Drucke befindet, zu allgemeiner Kenntnils ge- 
bracht werden sollen. Wir glauben daher daven abse- 
hen zu können, seinen ausführlichen Erörterungen , welche 
durch gelegentliche Opposition oder weitere Ausführung, 
namentlich von Seiten Herrn de Rossi’s, noch an Interesse 
gewannen, hier zu folgen. Uebrigens dehnten sich die 
Verhandlungen über diese äufserst wichtige Monumente 
vermöge der Vielseitigkeit der bei ihnen zu erwägenden 
Geschtspunkte dergestalt aus, dafs es nicht möglich war, 
auch Dr. Henzens Materialien zur Vorlage zu bringen. 
Dr. Braun schlofs daher bei eintretendem Abend die 
Sitzung mit inniger Danksagung an die wenigen Getreuen, 
welche auch in diesen der Wissenschaft wenig förder- 
lichen Zeiten das Institut befähigt hatten, durch Abhal- 
tung seiner Sitzungen die Thätigkeit desselben aufrecht 
zu erhalten, wenn auch deren Resultate hinter den Er- 
gebnissen früherer Jahre zurückstehen sollten. 

Beruın. In der Sitzung der archäologischen 
Gesellschaft vom 8. Februar d. J. legte Hr. Gerhard 
das in zwei Octavbänden neulich zu London erschienene 
Layardsche Werk über Niniveh vor, welches, obwohl nur 
Vorläufer eines grölseren Werkes, eine eben so reich- 
liche als vielseitige Anschauung assyrischer Kunst und 
Sitte gewährt und aulser dem selbständigen Wertli seines 
periegetischen und monumentalen Inhalts auch zur Wür- 
digung des biblischen Zeugnisses von Niniveh’s Umfang, 
wie für den Zusammenhang asiatischer und ägyptischer 
Kunst überraschende Blicke eröffnet. — Prof. Forchhammer 
aus Kiel sprach über ein in Gerhard’s Auserles. Vasen- 
bildern 1,71 veröffentlichtes archaisches Vasenbild. Die- 
ses Bild einer zu Kopenhagen befindlichen Amphora ist 
in dem gedachten Werke auf die Rückkehr der Kora be- 
zogen; dagegen Hr. F. geneigt ist, es auf die drei Töch- 
ter des Kexrops dergestalt zu deuten, dals die minerven- 
ähnliche Mitteligur als die der Athene gleichgeltende 
Aglauros zu fassen sei, welche als Schutzgöttin atheni- 
scher Bürgerbewaffnung und des damit verbundenen Ephe- 
ben-Eides bekannt ist. Vier schwerbewaffnete und von 
zwei Hunden begleitete Krieger im Gegenbild desselben 
Gefälses schienen Hrn. F. mit jener Ansicht nicht ünver- 
träglich, indem der Auszug attischer Epheben zur Grenz- 
bedeckung auch sonst bezeugt und Wachtliunde, wie auch 
Xerxes sie mit sich führte, dabei wohl denkbar seien. 
Sonstige Nebenumstände des fraglichen Bildes, namentlich 
das Reh neben Athene, blieben einstweilen unerklärt. — 
Hr. Panofka sprach über eine aus dem Magazin des Kunst- 
händlers Sanquirico, in Venedig, neuerdings in der Revue 
archeologique (dieme ann. 9ieme livr. pl. 101) veröffentlichte 
Marmorstatue eines unbekleideten Jünglings schwermüthi- 
gen Ausdrucks, dessen nach oben gerichteter Blick, in 
Verbindung mit dem Griffel in seiner Linken, den fran- 
zösischen Herausgeber Hrn. Ed. Barry bestimmte, einen 
begeisterten Dichter am ‘Hofe der Lagiden hier zu ver- 
muthen, und das Werk selbst alexandrinischer Kunstepoche 
zuzuweisen. Eine von Hrn. P. vorgelegte flüchtige Skizze 
derselben Statue zeigt eine unbeachtet gebliebene Binde 
um das langlherabfallende Haar des Epheben, dessen Nackt- 
heit wohl am natürlichsten an einen Siegerin den heili- 
gen Spielen, zumal bei archaischem Kunststyl zu denken 
berechtigt. — Hr. Zahn legte neue Probeblätter der drit- 
ten Folge seines bei D. Reimer erscheinenden Pracht- 
werkes Pompeji, Herculanum und Stabiae vor, von denen 
hauptsächlich das in mehreren Blättero und zum Theil 
in natürlicher Grölse seiner lebensgrolsen Figuren darge- 
stellte Bild des säugenden T'elephos (eines von nur fünf 
Bildern, welche bis jetzt in lebensgrolsem Verhältnifs un- 
ter den zahlreichen Wandmalereien Pompeji’s zu Tage 
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kamen, zu erneuter Betrachtung jenes berühmten Bildes 
willkommen waren. Hr. Panofka machte aufmerksam, 
dals, trotz der zahlreichen Puhlicationen dieses Gemäldes, 
es dennoch zur- gröfseren Hälfte unerklärt dasteht, inso- 
fern sowohl die neben Hercules sichtbare Flügelfrau mit 
Aehren — bisher Genius [der Erndte], Nike, Iris, Hore 
[auch Felicitas: Mus. Borb. IX, 5 p. 4] genannt —, als 
die dem Heros gegenübersitzende Frau mit Fruchtkorb 
zur Seite, und durch einen vielleicht als Wanderstab die- 
nenden Baumstamm in der Linken charakterisirt — bis- 
her für Pomona, Flora oder T'ellus [auch Arkadia Millin 
Gal. CXVI, 451] geltend —, offenbar in engem Zusam- 
menhang mit der mythischen Scene ihre richtige Benen- 
nung und Motivirung ihrer Gegenwart noch immer erwar- 
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ten, wenn man auch, hinsichtlich des oberhalb hervor- 
schauenden kleinen Faun’s mit des Pan Verehrung auf 
dem Berge Parthenion, wo die Säugung des "Telephos 
stattfand, sich beschwichtigen liefse. — Schlielslich zeigte 
Hr. Gerhard bildliche Darstellungen der in der Kunstmy- 
thologie gemeinhin übergangenen Bona Dea, und legte 
aulserdem noch folgende litterarische Neuigkeiten vor: 
1) O. Jahn Ueber das Wesen und die wichtigsten Auf- 
gaben der archäologischen Studien (aus den Schriften der 
k. sächsischen Gesellschaft der Wissensch. S. 709 u. ff.), 
und 2) F. Wieseler Das Orakel des Trophonios (Gött. 
1848. 21 S. 8.), worin die Zeugnisse üher die Baulich- 
keit der Trophoniosgrotte mit den Nachrichten neuerer 
Reisenden zusammengestellt sind. 


11. Epigraphisches aus Rom. 


An epigraphischer Ausbeute war das Jahr 1848, was 
zunächst die lateinischen Inschriften angeht, sehr wenig 
iruchtbar. Wichtig, wenn auch an Zeilenzahl: nicht be- 
deutend, ist aus Roms Umgegend die Inschrift eines zu 
Frascati vor kurzer Zeit aufgegrabenen grolsen Grab- 
mals, welche dasselbe dem bekaunten Coelius Vini- 
cianus zuschreibt, der mit dem Lucceius Hirrus als 
Volkstribun auf die Dietatur des Pompeius antrug, naclı- 
her sich vergebens um die Aedilität bewarb, später nach 
Besiegung des Pharnaces von Caesar mit zwei Legionen 
im Pontus gelassen ward. Er wird als Quaestor, Tribun, 
Praetor und Proconsul bezeichnet. — Im Vaticanischen 
Museum wurde eine Inschrift aufgestellt, welche bei dem 
Grabmale der Scipionen bereits vor längerer Zeit gefun- 
den, aber noch nicht zu öffentlicher Kunde gekommen 
war, bezüglich auf einen Procurator der Familie. der 
Corneliv Lentuli Gaetulici, auch durch die Erwähnung 
einer derselben gehörigen Villa Bruttiana in der Sabina 
nicht uninteressant. — Herr D. Diumilla hat in einer ibm 
gehörigen Vigna eine Anzahl von Steinen ans Licht geför- 
dert, unter denen der bedeutendste, der Isis Regina 
gewidmet, von einem princeps castr. peregrinorum aus der 
Zeit des Severus gesetzt ist, der denselben bereits als 
sub princeps gelobt hatte. Weniger bedeutend ist ein 
dem Hercules invichus von einem Domitius Vestalis, der 
in der coh. III. vigilum diente, geweihtes Monument. Ein 
Bronzeblech vermehrt die Anzahl der procuratores a lo- 
ricata, ohne zu ihrer Erklärung beitragen. Die übrigen sind 
unbedeutende Iuschrieften von Freigelassenen und Skla- 
ven, unter denen höchstens der Zwerg (pumilio) einer 
Statilia Tauri f. Messallina der hohen Verwandtschaft dieser 
Dame halber Erwähnung verdient. Ein Bleigewicht in 
Form einer Vase mit griechischer Inschrift des betreffen- 
den Agoranomen ist im Besitze desselben Herrn. — Die 
Vigna Amendola ist bekannt durch die vielfachen Aus- 
grabungen, welche daselbst in früheren Zeiten wichtige 
Monumente an den Tag gefördert haben. Fast jährlich 
entdeckt man auch jetzt noch neue Gräber in ihrem Um- 
kreise, aber meistens sind sie blofse Columbarien von ge- 
ringem Werthe. Auch im vorigen Jahre ist ein neues 
Grab der Familie Volusia gefunden, ohne jedoch interes- 
sante Steine zu liefern. Doch fand sich vermuthlich bei 
dieser Gelegenheit (wenigstens bemerkte ich es nie zuvor) 
ein Fragment in sehr alterthümlicher Schrift mit der Form 
MAVORTEI, die bis jetzt, so viel ich weils, nur in fal- 
schen Inschriften vorlag, da die bekannte "Tuseulanische 


Inschrift eine noch alterthümlichere Formation zeigt. — 
Neuerdings haben sich vage Notizen verbreitet über Auf- 
findung eines Kalendariums, den Monat Junius um- 
fassend, so wie über ein Fragment einer Saturnischen In- 
schrift, allein allen Nachforschungen zum Trotz ist es bis 
jetzt nicht gelungen, derselben ansichtig zu werden. 
Während so Rom wenig Neues geliefert hat, hat das 
Königreich Neapel zwar für die lateinische Epigraphik 
noch weniger Ausbeute gewährt, dagegen aber den Os- 
kischen Sprachschatz mit einem Monumente bereichert, 
welches vielleicht als das wichtigste aller bis jezt entdeck- 
ten anzusehen sein möchte; denn weder der Cippus Abel- 
lanus, welcher sich auf die Verhältnisse zweier Städte be- 
zieht, noch die tabula Bantina mit ihrem Gesetze dürfte 
für die Kenntoils des Oskischen Volkes im Allgemeinen 
so bedeutend sein, wie die neu aufgefundene Bronze- 
tafel von Agnone, deren Facsimile in den Monumenti 
ineditö des Instituts für das Jahr 1848 zu erscheinen im 
Begriffe ist, Wir verdanken sie dem Eifer des Herrn 
Cremonese, Correspondenten des Instituts zu Agnone in 
der Neapolitanischen Provinz Molise, welcher uns Papier- 
und Staniolabdrücke übersandte, die uns in. den Stand 
setzen ein Facsimile zu liefern, dessen Richtigkeit als 
völlig verbürgt angesehen werden kann. Die Talel ent- 
hält auf beiden Seiten zusammen genommen 48 Zeilen in 
schönen, regelmälsigen Buchstaben; sie ist von vollkom- 
menster Erhaltung, was dem Umstande zuzuschreiben ist, 
dals man sie zwischen zwei grolsen Steinmassen liegend 
fand, die sie gegen alle Einflüsse der Feuchtigkeit sicher 


stellten. Namen, wie Herekliü = Herculi, Diivei = Jovi, 
Diumpais = Lymphis, Nymphis, Fluusao = Florae, 
dewai = divae, Formen wie aasa = ara, sakarater von 


sacrare, würden über den Inhalt im Allgemeinen keinen 
Zweifel übrig lassen, selbst wenn es der Erklärung des 
Einzelnen weniger möglich wäre, den sacralen Charakter 
des Documentes auch im Uebrigen zur Evidenz zu brin- 
gen. Es kann hier, in einer allgemeinen Uebersicht der 
neu aufgefundenen Monumente, nicht näher auf die so 
schwierige Erklärung eines solchen Denkmals eingegangen 
werden; ich bemerke daher nur, dafs neben einer Anzahl 
von bekannten, aus der lateinischen Sprache zu erklären- 
den Gottheiten andere Naınen vorkommen, welche viel- 
leicht rein Oskische Götter bezeichnen, wie z. B. Evklüs, 
der an anderer Stelle Evkhts pater genannt wird, und 
dals eben der Beitrag zur Kenntnils der Samnitischen 
Religion, den wir durch diese 'T’afel erhalten, ihr die 


43 


Wichtigkeit verleiht, die wir derselben vorher beilegten, 
Uebrigens ist sie auch in sprachlicher Hinsicht keines- 
wegs unbedeutend; vielmehr liefert sie uns sowohl neue 
Declinationscasus, wie auch bis jetzt unbekannte Verballor- 
men. Doch dürfte ihr Alter nicht gerade sehr hoch hin- 
aufreichen. 

Was griechische Inschriften betrifft, wird es 
nützlich sein, das gelehrte Publikum auf eine Sammlung 
aufmerksam zu machen, welche der englische Architekt 
Herr Falkener so eben dem archäologischen Institut zu 
beliebiger Publikation anvertraut hat. Herr Falkener 
durchreiste vor einigen Jahren mit ungewöhnlicher Aus- 
dauer einen grolsen Theil Kleinasiens, und obwohl 
das Sammeln von Inschriften seinen Zwecken fern lag, 
copirte er dennoch sorgfältig alle Steine, die ihm vor- 
kamen. Seine Abschriften übertreffen an Genauigkeit bei 
Weitem die von Herrn Fellows publieirten und stehen 
den Loew’schen durchaus nicht nach. Sie dienen daher 
vielfältig den ersteren zur Berichtigung, und verdienen 
schon deshalb ganz oder theilweise wieder abgedruckt zu 
werden. Aufserdem aber enthalten sie eine sehr grolse 
Anzahl ganz neuer Documente, zum Theil von bedeuten- 
tendern Umfange. Referent, der sich hinsichtlich der 
Frage, ob die Inschriften edirt oder unedirt, in Folge 
der italiänischen Büchernoth auf das C. J. Gr. beschrän- 
ken mufs, ohne zu wissen, ob spätere Reisende noch An- 
deres publieirt haben, findet unter den auf das vielbe- 
suchte Aphrodisias bezüglichen Denkmälern nicht weniger 
als sieben neue Decrete von grölserem oder kleinerem 
Umfange; von lasus eine Reihenfolge von Inschriften, die, 
mehr als 150 Zeilen umfassend, sich auf öffentliche Spiele 
und die sie betreffenden Leistungen bezieht; eine andere 
weniger bedeutende Reihenfolge von nicht viel geringerem 
Umfange enthält ein ähnliches Register von Beiträgen. 
Eine am Tempel zu Herakleia copirte Inschrift, wie es 
scheint, das Rescript eines römischen Präses an Ratlı und 
Bürgerschaft des Staates, habe ich eben so wenig bis 
jetzt auffinden können. Balboura wird durch zwei längere 
und fünf bis sechs kürzere Inschriften bereichert, Priene 
aber durch einen Complex von Documenten, der sich, so viel 
ich bis jetzt sehe, auf Grenzbestimmungen gegen Rhodi- 
sches Gebiet hin beziehen dürfte, also den auf Samos be- 
züglichen Urkunden (C. J. 2905) derselben Stadt ent- 
sprechen würde. Letztere sind gleichfalls neu copirt und 
dürften hie und da Varianten ergeben. Nicht weniger be- 
zieht sich auf Samisch-Prienensische Verhältnisse das Frag- 
ment eines römischen Decrets. Eine Anzahl anderer In- 
schriften selbiger Stadt ist theils sehr fragmentirt, theils 
von geringerem Werthe. — Am ’[heater von Kibyra 
schrieb Herr Falkener drei Inschriften von bedeutendem 
Umfange welche ich für unedirt halten muls und die in- 
teressante Rechnungsverhältnisse zu betreffen scheinen. 
Andere reichhaltige Nachträge werden vermuthlich die 
Milesischen, Ephesischen, Halikarnassensischen, Pataren- 
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sischen, Hieropolitanischen, Mylassischen und andere In- 
schriften bringen, welchen nachzusuchen bis jetzt uns Zeit 
fehlte, da wir erst seit drei Tagen die Sammlung in Hän- 
den haben. Mögen die gegebenen Notizen dazu dienen, 
einstweilen auf die Wichtigkeit der Falkener’schen Samm- 
lung ‘aufmerksam zu machen, deren baldige Publikation 
unsere angelegentliche Sorge sein wird, sei es, dals wir 
sie in die Institutsschriften des laufenden Jahres aufneh- 
men können, oder dals wir wegen zu grolsen Umfanges 
der Arbeit zu anderweitiger Veröffentlichung unsre Zu- 
flucht nehmen müssen. Die Sammlung zählt nämlich an 
300 Nummern, bei denen freilich die einzelnen Paragra- 
phen von Inschriften einzeln gezählt sind, und, nach dem 
bisher gefundenen Verhältnisse des Edirten zum Unedir- 
ten zu schlieflsen, wird sich immer eine nicht unbeträcht- 
liche Anzahl von neuen Monumenten in ihr vorfinden. 
Einer so grolsartigen Bereicherung des Inschrift- 
schatzes gegenüber lohnt es sich kaum der Mühe, die 
sonst nicht werthlosen Mittheilungen zu erwähnen, welche 
von griechischen Correspondenten, namentlich den Herren 
Rungabes und Pappadopoulos, dem archäologischen Insti- 
tute zugingen, und ich ziehe es daher vor, noch einige 
Worte über die sehr wenig zahlreichen epigraphi- 
schen Publikationen hinzuzufügen, welche das letzte 
Jahr in Italien hervorgerufen hat. Des verstorbenen 
Furlaneito Patavinische Inschriften gehören eigent- 
lich schon dem Jahre 1847 an; sie zeichnen sich aus 
durch genaue litterarhistorische und Provenienz- Notizen, 
tragen zur Erklärung äulserst wenig bei, und sind mit 
ganz unbrauchbaren s. g. Kacsimiles versehen; dennoch 
hat das Buch grolse Verdienste durch die Genauigkeit, 
mit welcher die richtigen Lesarten hergestellt sind. Kinige 
Briefe Borghesi’s sind ebenfalls eine erfreuliche Zugabe. 
— Sämmtliche Inschriften von Rimini giebt Tonini in 
seinem „Rimini avant il principio dell’ era volgare” 
[Rimini 184 S.]. Da der Verfasser unter Borghesi’s Ein- 
flusse, so weit das Inschriftliche, geschrieben, so ist auch 
sein Buch zur Herstellung des richtigen Textes wichtig; 
alle Steine sind, womöglich, neu verglichen, andere aus 
dem treiflichen Codex Rigazzi hergestellt. Der Inhalt 
des Buches geht uns hier nicht an. — Endlich ist so 
eben von St. Viola ein Buch über die letzten Jahrzehnte 
Tivoli’s erschienen, welches die bei dem Durchstiche, 
der vor etwa 12 Jahren zur Ableitung des Anio gemacht 
wurde, zu Tage geförderten Inschriften enthält. — Nea- 
pel hat, so viel ich weils, auf diesem Felde gar nichts 
Neues geliefert. — Hinsichtlich aufseritalischer lateinischer 
Inschriften mufs ich noch der Auswahl Dacischer Steine 
gedenken, welche nach Abschriften des Herrn Neigebaur 


im Bullettino des Instituts [September bis December 1848] 
publieirt worden ist. 


Rom, 23. Februar 1849. 
W, Hexzen. 
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I. Nachtrag zum Jahresbericht (S. 16). 


°») Von Hauptwerken der Plastik bildet die Gruppe 
des Laokoon noch immer den Gegenstand unabgeschloss- 
ner Verhandinngen, in deren Verfolg strenge Worterklärung 
des Plinius mit Lachmann’s Autorität (Arch. Z. N. F. 11,236) 
und neuerdings mit L. Stephani’s (Ueber die Zeit der Ver- 
fertigung der Laokoonsgruppe. St. Petersburg 1848, Bull. 


de P’Acad, Imp. de St. Petersbourg VI no. 1—3) ausführli- 
cher Beipflichtung für das Zeitalter des Titus ficht, wäh- 
rend die in den letzten Jahren von Bergk vertretenen und 
durch Welcker (Arch. Z. N. F. II, 83*, Vgl. Bull. d. Inst. 1849 
p- 12 ss. 25'ss. 43 ss.) gesteigerten Erläuterungsvorschläge 
des plinianischen Zeugnisses dem Kunstgefühl zusagender 
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bleiben, das jene kunstreichste aller Gruppen des Alter- 
thums gleich dem farnesischen Stier der rhodischen Kunst- 
schule beimifst. Von sonstigen Forschungen über Haupt- 
werke der griechischen Kunstgeschichte sind W. W. Lloyd’s 
und Wetcker’s dadurch hervorgerufene Verhandlungen über 
die Bildwerke des Parthenon (Arch. Zeit. N. F. S. 207.381. 
Class. Museum no.21) zu erwähnen; ferner was Braun aus 
einem Reliefabgufs zu Vervollständigung der Niobiden- 
reihe (S. 90*) und was Göttling für den polykletischen Ur- 
sprung der vatikanischen Amazone bemerkte. Auf ein 
achtbares Original griechischer Kunst führen auch die von 
O0. Jahn neulich behandelten (vgl. S. 19) Knaben mit 
einer Gans zurück. Auch was in diesen Blättern über 
die irrig sogenannte Kallimorphos des Phidias (Beil. 5. 
S. 65 ff.) und über die Gruppe von Pan und Olympos 
(S. 318 ff.) beigebracht ist, betrifft hervorstechende sta- 
tuarische Werke des edelsten Alterthums. 


°*) Von Hauptwerken alter Malerei erhielten die Ge- 
mälde des Polygnot zugleich mit mancher Erläuterung 
im Einzelnen die von Welcker längst verheifsene Nachwei- 
sung ihrer ursprünglich in drei Reihen vertheilten Gruppen, 
in dessen akademischer Abhändlung: „Die Composition der 
Polygnotischen Gemälde in der Lesche zu Delphi” (Berl. 
Akad. 1848. 71 S. 2 Taf.). Noch ein berühmtes griechi- 
sches Gemälde wird berührt, indem Panofka das Bild der 
Talosyase auf die Argonauten des Kydias zurückführt (oben 
S2103n). 

°°) Als Räthsel der Kunsterklärung wurden im 
Gebiet alter Sculptur Reliefs mit der Einschiffung des 
ParisıS.88*), und dem aufserhalb Troja’s thronenden Priamos 
(S. 99*), wie auch manche in den Abbildungen unsrer Zeit- 
schrift enthaltene Denkmäler besprochen. Hauptsächlich ge- 
hört dahin auch die mediceische Vase, deren gewöhn- 
lich auf Iphigenia in Aulis gedeutetes Reliefbild von Pa- 
nofka (S. 74*) auf Manto gedeutet ward. 

°6) Von schwierigen Wandgemälden ward aufser 
dem noch immer räthselhaften Kassandrabild unsrer Tafel 
XVI (N. F.) hauptsächlich ein allbekanntes der Iphigenia 
in Tauri (Millin Gal. 167, 625) einer neuen, hauptsächlich 
in dessen Nebenfiguren eingehenden, Untersuchung durch 
L. Lersch (Arch. Z. N. F. S. 72” ff.) unterworfen. 


57) Von räthselhaften Vasenbildern neuester Behand- 
lung ist hauptsächlich das im neuesten Pariser Annalenband 
(Ann. d. Inst. XIX, 294 ss.) von Welcker auf Antiope’s Hoch- 
zeit gedeutete des Wiener Museums hervorzuheben. 


>) Etruskische Spiegel räthselhaften Gegenstan- 
des hat neuerdings Orioli besprochen: Bull. d. Inst. 1848 
p- 144. 166 ss. 

°) Münztypen neugefundner Ortsbestimmung sind 
die von Lenormant bei Gelegenheit kyrenäischer Vasen be- 
merkten der Evsoneoiraı (Revue archeol. V, 238 ss. pl. 93); 
neu besprochen wurden auch die d :rch J. Friedländerbekannten 
einer kampanischen Stadt Velecha (Bull. Napol. VI, 48). 
Ueber die nicht weiter als bis Caligula’s Zeit herabzuführende 
thrakische Königsreihe hat Cavedoni in der Abhandlung 
„di alcune monete antiche degli ultime re della Tracia’’ 
(Modena 1846. 8.158.) gehandelt, die unserstneulich zugleich 
mit desselben Münzkenners Schrift über das von ihm beauf- 
sichtigte Münzkabinet zu Modena (Del Museo Estense. Mo- 
dena 1846. A. 30 S.) zuging. Ebenso wollen wir Köhne’s 
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von geschichtlichen Ausführungen begleitete Monographie 
über die Münzen von Chersonesos (Mem. archeol. de St. 
Petersb. II, 241 ff. 301 ff. IIT, 330 ss.) nicht erwähnen, ohne 
der in denselben Gesellschaftsschriften emsig fortgesetzten 
Uebersichten nuismatischer Bibliographie zu gedenken, 
Von Erklärungen räthselhafter Münztypen erwähnen wir 
Bergl’s im Bullettino d. Inst. 1848 p. 136 ff. ausgeführte 
Deutung der Inschrift Egıwv (Arch. Z. N. F.S. 36*) auf das 
mythische Pferd Arion. 

°%) VonGemmenerklärungen zeichnen wir aus die 
für den Karnesischen Kamee von Panofka gegebene Deutung 
auf Hylas (oben 267 ff,), und Welcker’s Erklärung eines von 
Visconti verkannten Gemmenbildes auf Euripides in Salamis 
(ebend. 315 #f.). 

°‘) Aus der griechischen Schrift ägyptischer Pa- 
pyrusrollen sind schöne Fragmente einer Rede des Hype- 
rides (oben Anm. 1) zu Tage gelegt; gleich überraschende 
Ergebnisse lieferten die gleichfalls oben berührten (Anm. 1) 
Magistrats- und Monatsnamen der Amphorenhenkel. Von 
sonstigen epigraphischen Monographien sind L. Stephani’s 
Programme (Titulorum graecorum aL.St. collectorum part. 
I. 11. Dorpati 1848, 23 pp. und 32 pp. 4), eines über In- 
schriften von Akrä, das andre über Amphorenhenkel hervor- 
zuheben; auch mag die mythologische Ausbeute nicht ver- 
schwiegen werden, die aus griechischen Inschriften, na- 
mentlich aus den von Rofs gesammelten, hie und da ge- 
wonnen worden ist: für die Artemis Mendesia von Panofka 
(Bull. 1848 p. 122 fl.), für Hekate Stratia, Hemithea, He- 
rakles Palämon, Enyalios Ares, von Keil (Allg. Lit. Z. 1845 
no. 267. 268). 

6?) Für römische Epigraphik blieben die zu Rom 
und Neapel erschienenen Bullettini ein gewohnter und wohl 
benutzter Spielraum, von dessen Inhalt wir wenigstens die 
neue Ausbeute römischer Militärdiplome (Bull. d. Inst. 1848 
p- 24 fl.) und dacischer Inschriften (oben Anm. 29) erwäh- 
nen wollen. Ein gelehrtes Repertorium mythologischer In- 
schriften des Nordens ist in J. Te Wal’s „Mythologiae 
septentrionalis monumenta epigraphica latina” (Traj. 1847. 
287 S. 8) eröffnet worden. Weitere Auskunft über hieher 
gehöriges giebt ein in eben diesen Blättern [S. Al ff.] er- 
seheinender Bericht von W. Henzen. 

6%) Archäologie und Kunst als Bildungselement 
sind neulich in einer besonderen Schrift’von ZL. Stark 
(oben S. 99*) umsichtig besprochen. 

6*) Den archäologischen Nekrolog des vorigen Jahres, 
der Vermiglioli’s Leistungen in etruskischer Denkmälerkunde, 
Furlanetto’s und Orelli’s Verdienste um römische Epigraphik 
zunächst in Erinnerung bringt, haben Letronne (F 15. Dec.) 
und @ottfr. Hermann (F 31. Dec.) am Schlusse des Jahres 
nachhaltig bezeichnet: Letronne, dessen für das ägyptische und 
spätgriechische Alterthum erfolgreiche Forschung das Banner 
seiner Kritik zugleich über alle irgendwie ihm verwandte 
Kunst- und Alterthumsforschung seiner Landsleute schützend 
und drohend erhob —, Gottfried Hermann, der antiquari- 
sche Realien, Mythologie und selbst Inschriftkunde mit in- 
begriffen, nur selten verfolgen mochte, aber die Strenge des 
Aristarch mit dem begeisterndsten Einflufs auf die Gesamt- 
heit der Alterthumsstudien vereinigte. Vergl. Notices sur 
J. A. Letronne (von Longperier u. A. vgl. Revue archeol. V. 
626 S.) Paris 1849. 32 S. 8. — Gottfried Hermann. Eine 
Gedächtnifsrede von Otto Jahn. Leipzig 1849. 32. S. 8. 


IV. Neue Schriften. 


Bötticher (K): Die T'ektonik der Hellenen. Zweiter Band. 
Der hellenische Tempel in seiner Raumanlage für 
Zwecke des Kultus. Erste Hälfte. 220 S. 4. 

Braun (Emil): Die Apotheose des Homer in galvanopla- 


stischer Nachbildung und Hrn. Dr. J. Schulze zugeeig- 
net. Leipzig, 1848. 8 S. 4. (Mit ;galvanoplasti- 
scher Tafel). 


Dennis (George): The cities and cemeteries of Etruria. 


4% 


In two Volumes. London, 1848. 330 und 555 S. 8. 


Mit Karten und Holzschnitten. 


Gliddon (G. R.): Otia Aegyptica. Discourses on aegyptian 
archaeology and hieroglyphical discoveries. London, 
1849. 8. (Aus dem Kthnological Journal. Insonder- 
heit über Pyramiden, Mumien, Berberstämme). 


v. Gock (€. Fr.): Urkunden und Beiträge zur älteren Ge- 
schichte von Schwaben und Südfranken. Th. I, 1. 
Stuttg. 1846, 1847. XVI, 198 und XII, 260 S. 8. 
(Römische Alterthümer und Heerstralsen behandelnd. 
Vgl. K. F. H. in Gött. gel. Anz. 1849 No. 24.) 


Hermann (K. F.): Gesammelte Abhandlungen und Beiträge 
zur classischen Litteratur und Alterthumskunde. Göt- 
tingen, 1849. VII und 372 S. (Darin S. 306— 328: 
Ueber die Bedeutung der hesiodischen Weltalter. 
S. 329 — 340: Ueber die Entstehungszeit der Laoko- 
onsgruppe). 

Janssen (L. J. F.): De grieksche, romeinsche en etruri- 
sche Monumenten van het Museum van oudheden te 
Leiden, kort beschreven. Leiden, (1848). X, VII, 
BES EHS: 


Kiepert (H.): Historisch -geographischer Atlas der alten 
Welt, zum Schulgebrauch bearbeitet uud mit erläutern- 
den Bemerkungen begleitet. Achte in Plan und Aus- 
führung ganz neue Auflage. Weimar, 1848. 16 Taf. 
Querfolio. Nebst dessen (sehr reichhaltigen) „‚Erläute- 
rungen zum hist.-geogr. Atlas der alten Welt in 16 
Blättern”. 48 S. in gleichem Format. 


Layard (Austen Henry): Niniveh and. its remains, with 
an accountofa visit to the Chaldaean Christians of Kurdi- 
stan and the Yezidis, or devil worshippers, and an 
enquiry into the manners and arts of the ancient As- 
syrians. Vol. I, II. Lond. 1849. 8. XXXV und 400, 
XI und 491 S. m. Abb. 


Lenermant (Ch.) et J. de Witte: Elite des monuments 
eeramographiques. Livrais. 82—93. Paris. Gr. 4. 
(Reicht bis: Vol. II pag. 232 pl. 76 des Textes und 
enthält in den bis III, 67 reichenden Abbildungen haupt- 
sächlich cerealische, namentlich Triptolemosbilder). 


v. Lindenau: Beschreibung der im andern Mittelgebäude 
des Pohlhofs befindlichen Kunstgegenstände durch die 
Herren von "Quandt und Hofrath Schulz, mit einem 
Vorwort des Sammlers. Nebst einer Ansicht und 
Grundrils des neuen Gebäudes. Altenburg, 1848. X und 
66 5. 8. (Enthaltend die Gemäldebeschreibung; das 
Verzeichnils der Antiken durch H. W.. Schulz steht 
als zweites Heft zu erwarten). 


Plinius s. Sillig. 
Ravoisie (A.): Exploration scientifique de l’Algerie pen- 
dant les annees 1840, 1841, 1842 publiee par ordre du 


Gouvernement. Beaux Arts, Architecture et Sculptures. 
Liv. X—XV. ‚Paris, 1848. Gr. Fol. 


Ritter (C.): Die Erdkunde u. s. w. 
Die Sinai-Halbinsel, Palaestina und Syrien. 1. Abschn. 
Die Sinai-Halbinsel. Berlin, 1848. XVII, 1141 S. 8. 


Schönborn: Beiträge zur Geographie Kleinasiens oder 
„Einige Bemerkungen über den Zug Alexanders durch 
Lycien und Pamphylien ['Termessos, Marınara, Kreto- 
polis] 27 S. 4. Im Österprogramm des Posener Gym- 
nasiums. 


Bd. VIII, 2. Abth. 
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Schwenck (K.): Die Mythologie der Semiten, für Gebil- 
dete uud die studirende Jugend. Frankfurt, 1849. 
364 8. 8. 


Sillig (Jul.): Gai Plini Secundi Naturalis historiae prae- 
fatio et liber XXXV. Recensuit, commentario critico 
instruxit. Dresdae, 1849. LXVII und 1158. 8. (Als 
Probeheft der vieljährig vorbereiteten Ausgabe des Pli- 
nius zugleich mit einer deren kritische Grundlage ent- 
wickelnden Vorrede. ) 


— — Quaestionum Plinianarum Specimen II (Programm). 
Dresden, 1849. 28 S. 8. (Hierin p. 5 eine schöne 
Emendation zu Plin. 36, 25 „Vestam sedentem.. 
duasque chametaeras” nämlich cam pteras d. i, 
metas, vgl. Poll. 3, 30, 147). 


Squwier (E.G.) und Davis (E. H.): Ancient monuments of 
the Missisippi valley. New-York, 1848. 4. 306 S. 
48 Taf. 207 Holzschn. (Vgl. Gliddon Otia Aegypt. 
p- 37. Allg. Zeitung:1849, No. 147). In London nach- 
gedruckt als ‚Ancient monuments of the Mississippi 
valley” 1848, 4, (John Chapman, Strand). 


Vater (F.): Der Argonautenzug aus den Quellen darge- 
stellt. Kasan, 1846.. 2 Hefte. VIU, 168. VII, 166 S. 
8. Rec. von Uschold in den Münchner Gel, Anz., 
1848. No. 115. 


PERIODISCHE SCHRIFTEN. 


Bullettino dell’ Instituto di correspondenza archeo- 
logieca per l’anno 1849. Roma, 1849. 8. Gennaio 
— Aprile. Enthält: Scavi Chiusini (A. Francois) p.3 ss. 
Chiodi magiei (Henzen) p. 10 ss. Laocoonte (Welcker) 
p- 12 ss. 25 ss. 43 ss. Peintures anciennes retrouvees 
sur le mont Esquilin (A. Noel des Vergers) p. 17 ss. 
Sulla. necröpoli di Pisa antica (Frangois) p. 22 ss. 
Medaglia di Pessinunte (Borghesi) p. 24 ss. Lapidi la- 
tine del sig. Diamilla p. 33 ss. Scavi di Perugia 
(Fabreiti) p. 49 ss. Adunanze dell’ Instituto p. 55 ss. 
Sul luogo di Roma detto i quattro scari (Brunnen mit 
vier Fischen: Henzen) p. 57 ss. Ippolito (Gemäldebe- 
schreibung des Choricius: H. Brunn) p. 60 ss. Supposto 
Cadıno (Zoega Bass. I, 2: Mars und Venus, nach 
Brunn) p. 62 ss. 


Revue archeologique etc. 6. Annee. Livr. 1, 2. 
(15. Avril et Mai). Paris, 1849. 8. Enthält: Notes 
sur quelques villes romaines de l’Algerie (de la Mare) 
p- 1—21 pl. 110. 111. Sur les basreliefs d’Announah 
(A. Maury) p. 22—24. Inscriptions grecques de 
Mayorque (A. de Longperier) p. 33—41. Note sur un 
fragment du texte assyrien de l’inseription de Bisitoun 
(F. de Sauley) p. 42—47. Sur l’etat actuel des col- 
lections archeol. et artist. de Rome p. 54, 55. Lettre 
de M. Vattier de Bourville & M. Lenormant sur les 
antiquites de la Cyrenaique p. 56—58. Apollon Sau- 
röctone (Duchalais) p. 81—93. De introduction des 
noms perses dans l’oceident et partieulierement dans les 
Gaules (A. de Longperier). Decouvertes archeologiques: 
montagne en Chätelet (Marne 1. Römische Stadt) p. 61. 
Münzvorräthe (Dep. du Var. Marseille p. 122). Eisen- 
bahn nach Bordeaux (p. 123). 


Druckfehler. Im obigen Aufsatz über ein kyprisches Monu- 
ment (D.u.F.S.872.24) ist Here statt Hore zu lesen. 
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